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Uebertrag 1350

#icgu Uebergäbttge gur Veforgung ber Srain=
DfftgierS= unb Referoe=5)ßferbe unb ^icr un=
umgänglich notljwenbigen ©rfefcung franfer
Seute, Rüd)t te.: 20 $rog. 3uf*tag 270

Sotal an fabrenben unb unberittenen Srain=
9ftannf*aften 1620

Siefe in 13 Kompagnien, ä 125 Wann, ein*

geseilt; gu benfelben per Komp. 16 Dfft=
giere, berittene ©abreS unb Slrbeiter 208

Sotal 1828

3Bir glauben, SlngeftcbtS biefer ßatitejj, ni*t mit
Unrecbt t)erüorget)oben gu baben, baß gur Vilbung
oon $arftrain=Kompagnien biefe SSaffe fo febr üer=

mefjrt Werben müßte, fowobl an ^erfonettem, als
befonberS an Materiellem (©efdiirren unb Sßagen,
bereit Veredlung nad) obigem eine teid)te ift), baß
wir biefe Sbee faum fo balb inS 3Berf gefegt feben
werben unb unS baber oorlättftg bamit begnügen
fottten, WenigftenS in baS oorfyanbene Material Drb=
nung gu bringen. E.

Die Mmnft in Sdjleetöig-^oljlem.

1848, 1849, 1850.

(gortfefcung.)

IX.
SaS ©efeebt oon Vau.

Sie prooiforiftbe Regierung febob itjre erft formir=
ten Sruppen nacb ©*leSwig, norbwärtS foweit mog=
lid). Sie ©rünbe, welcbe fte bagu bewogen, waren
überwiegenb politifeber Ratur; fte wollte bur* red)t=
geitige Vefefcung beS ftreitigen ©ebteteS ibren RecbtS=

anfprueb barauf feftftetten; anbererfeüS mag aueb bte

Rotbwenbigfeit, bie £ülfSquetten ©*teSwigS für bte

Krtegfübrung in Slnfpru* gu nebmen, gum rafeberen
Vorrüden üeranlaßt haben nnb enblid) bie Hoffnung,
bie preußifeben Sruppen nacb ftcb gu gieben, fobalb
eS gum eigentlichen Kampf gwif*en tljren Sruppen
unb ben Sänen gefommen fei.

©eneral Kro^n hatte fd)on SlnfangS Slpril ben

Knotenpunft glenSburg befefct unb oorwärtS ber
©tabt an bem Vadje Wain-Wue, einem giemlicb btbtu*
tenben ©ewäffer mit %ttS fumpftgen, tljeilS giemlicb
fttil abfattenben Räubern, bie fogenannte ©tettung
üon Bau begogen. Sie ©tettung felbft war ftarf,
aber für bie f*leSwig=bolftetnif*e Wacht unoerbält=
nißmäßig auSgebebnt. Kroljn battt in berfelben etwa
5000 Wann, wenn er SltteS gufammen bielt, aber
balb nbtbigten ibn bit Dperationen ber Sänen gu
Setafcbirungen, benen er nur gu oiet Kraft opferte.

Sie Sänen batttn fid) bei Kolbing gefammelt;
9000 Wann xüdten unter ©eneral Lebemann über

£aberSteben unb Slpenrabe oor; 2000 Wann fam=

mclten fi* als glanfenforpS auf ber Snfel Sllfen,
bie nur burcb einen fcbmalen äfteereSarm oom geft=
tanb getrennt ift.

Lebemann ftunb am 8. Slpril oor ber ©tettung
üon Vau; glei*geittg mit biefem Vorrüden war üon
Sllfen auS ein Vataitton nacb <£>olni entfenbet, ber

Bptye bei füblid)en UfcrS beS glenSburger Vufen.
Siefe Semonftration — benn meljr war biefe Se=

taebirung ni*t — bewog ben fcbleSwig=bolfteinifcben
©eneral nacb unb nacb bei 2000 SRann in feine
reebte glanfe nacb ©lüdSburg gu fenben. ©leid)gei=

tig fanbte er feine Kaoatteric weftli*, um bie ©tra=
ßen nacb Sonbern gu beobaebten; in glenSburg, faft
10,000 ©dritte fjinter feiner 5]Sofitton ließ er' 1000
Wann ali £aupt=Rcferoe, fo baß ibm gur unmit=
telbaren Vertfyeibigttng ber Uebergänge über bie

9Rain=Stue faum 1900 Wann blieben.
2Bäl)renb Krot)tt feine Kraft gerfplitterte, fongen=

trirte ber bänifebe ©eneral bie feinige, inbem er aueb

baS glanfenforpS oon Sllfen über ©raoenftein an
ftd) berangog.

Slm 8. Slpril mad)ten bie Sänen gegen Slbenb

eine RefognoSgirung gegen Bau; fte naljmcn baS

norbti* ber 3Rain=Stue gelegene Sorf weg, räumten
eS jebod) in ber dlad)t wieber.

Slm 9. erfolgte ibr £)auptangriff. Suvd) ©cbein-

angriffe befebäftigte tfjr linfer glüget ben redeten ber

Sd)leSwig |>olfteiner am glenSburger SReerbufen
unb bielt fte bort feft, wäbrenb it)r £>auptftoß über
RiebauS unb |)arriSteo gegen baS ©entrum unb
ben linfen glügel ber ©*leSwig=£)olfteiner erfolgte
— auf ber fürgeften Sinie nad) glenSburg. Sbre
Uebermacbt erbrüdte beu bebeutenb febwäcbern ®cg=
ner unb ba feine reebte gtanfe Saburd) $reiS ge=

geben würbe, war fein Verluft aueb groß.
Sie ©cbleSwig=£)olfteiner oerloren 173 Sobte unb

Verwttnbetc; fernerS 777 ©efangene, bie meiftenS

auf ibrem redeten gtügel, ber ftcb mit bem ©egner
oerbiffen uub baS Vorrüden ber Sänen auf glenS=

burg niebt bemerft hatte, abgef*nitten wurben.
Ser ©ebtag war bart; bie gefd)tagene Sruppe

mußte ft* fdjteunigft na* ©cbleSwig gurüdgieljen;
bie Hoffnung, in ber ^ofttion oon Sbftebt 2ßiber=

ftanb leiften gu fonnen, mußte bem überlegenen geinb
gegenüber aufgegeben werben.

Sie Säuen, beren fünffache Uebermacbt ben ©ieg
(eiebt gemaebt, üerfolgten matt; fte ließen bie ©ele=

genbeit ttnbenü|t, bie ftcb tbnen barbot, bie feblei*
wig=ljolftetnif*e 2Ra*t total gu gertrümmern; erft

am 11. Slpril rüdten fte in ©d)teSwig ein (6 ©tun=
ben üon glenSburg).

Sort maebten fte $>att unb oerfd)angten ft* am
atten Sänenwerf, inbem fte bie weitern ©*ritte ber

beutf*en VunbeStruppen unb wol)l aueb bai
©tntreffen weiterer Verftärfung abwarteten.

X.

SaS Sreffen oon ©*leStoig.
Ser ©inbrud ber Riebertage oon Vau war ein

großer; in gang Seutf*tanb l)ieß eS, man habt bk
greif*aaren opfern wollen unb bit preußif*en @e=

29

Uebertrag
Hiezu Ueberzählige zur Besorgung der Train-

Offiziers- und Reserve-Pferde und hier
unumgänglich nothwendigen Ersetzung kranker

Leute, Küche :c. : 20 Proz. Zuschlag

Total an fahrenden und unbcrittenen Train-
Mannfchaften

Dicse in 13 Kompagnien, à 125 Mann,
eingetheilt; zu denselben per Komp. 16 Offiziere,

berittene Cadres und Arbeiter

1350

270

1620

208

Total 1828

Wir glauben, Angesichts dieser Zahleg, nicht mit
Unrecht hervorgehoben zu haben, daß zur Bilduug
von Parktrain-Kompagnicn dicse Waffe so sehr

vermehrt wcrden müßte, sowohl an Personellem, als
besonders an Materiellem (Geschirren und Wagen,
deren Berechnung nach obigem eine leichte ist), daß

wir diese Idee kaum so bald ins Werk gesetzt sehen

werden und uns daher vorläufig damit begnügen
sollten, wenigstcns in das vorhandene Material Ordnung

zu bringen.

Die Sumpfe in Achleswig-Holftein.

1848, 1849, 185«.

(Fortsetzung.)

IX.
Das Gefecht von Bau.

Die provisorische Regierung schob ihre erst formirten

Truppen nach Schleswig, nordwärts soweit mög
lich. Die Gründe, wclche sie dazu bewogen, waren
überwiegend politischer Natur; sie wollte durch
rechtzeitige Besetzung des streitigen Gebietes ihren
Rechtsanspruch darauf feststellen; andererseits mag auch die

Nothwendigkeit, die Hülfsquellen Schleswigs für die

Kriegführung in Anspruch zu nehmen, zum rascheren
Vorrücken veranlaßt haben und endlich die Hoffnung,
die preußischen Trnppen nach sich zu ziehen, sobald
es zum eigentlichen Kampf zwischen ihren Truppen
und den Dänen gekommen sei.

General Krohn hatte schon Anfangs April den

Knotenpunkt Flensburg besetzt und vorwärts der
Stadt an dem Bache Main-Aue, einem ziemlich bedeu
tenden Gewässer mit theils sumpfigen, theils ziemlich
steil abfallenden Rändern, die sogenannte Stellung
von Bau bezogen. Die Stellung felbst war stark,
aber für die schleswig-holsteinische Macht unverhält
nißmäßig ausgedehnt. Krohn hatte in derselben etwa
5000 Mann, wenn er Alles zusammen hielt, aber
bald nöthigten ihn die Operationen der Dänen zu
Deraschirungen, denen er nur zu viel Kraft opferte

Die Dänen hatten sich bei Kolding gesammelt;
9000 Mann rückten unter General Hedemann über

Hadersleben und Apenrade vor; 2000 Mann sam¬

melten sich als Flankenkorps auf der Insel Alfen,
die nur durch cincn schmalen Meeresarm vom Festland

getrennt ist.

Hedemann stund am 8. April vor dcr Stellung
von Bau; gleichzeitig mit diesem Vorrücken war von
Alfen aus ein Bataillon nach Holm entsendet, der

Spitze des südlichen Ufcrs des Flensburger Busen.
Diese Demonstration — denn mehr war diese De-
tachirung nicht — bewog den schleswig-holsteinischen
General nach und nach bei 2000 Mann in seine

rechte Flanke nach Glücksburg zu senden. Gleichzeitig

sandte er seine Kavallerie westlich, um die Straßen

nach Tondern zu beobachten; in Flensburg, fast
10,000 Schritte hinter feiner Position ließ er 1000
Mann als Haupt-Reserve, so daß ihm zur
unmittelbaren Vertheidigung der Uebergänge über die

Main-Aue kaum 1900 Mann blieben.

Während Krohn seine Kraft zersplitterte, konzentrirte

dcr dänische General die seinige, indem er anch

das Flankenkorps von Alfen über Gravenstein an
sich heranzog.

Am 8. April machten die Dänen gegen Abend
eine Rekognoszirung gegen Bau; sie nahmen das

nördlich der Main-Aue gelegene Dorf weg, räumten
es jedoch in der Nacht wieder.

Am 9. erfolgte ihr Hauptangriff. Durch Scheinangriffe

beschäftigte ihr linker Flügel den rechten der

Schleswig - Holsteiner am Flensburger Meerbusen
und hielt sie dort fest, während ihr Hauptstoß über
Niehaus und Harrislev gegen das Centrum und
den linken Flügel der Schleswig-Holstciner erfolgte
— auf der kürzesten Linie nach Flensburg. Ihre
Uebermacht erdrückte den bedeutend fchwächern Gegner

und da seine rechte Flanke öadurch Preis
gegeben wurdc, war sein Verlust auch groß.

Die Sckleswig-Holsteiner verloren 173 Todte und

Verwnndetc; ferners 777 Gefangene, die meistens

auf ihrem rechten Flügel, der sich mit dem Gegner
verbissen uud das Vorrücken der Dänen auf Flensburg

nicht bemerkt hatte, abgeschnitten wurden.
Der Schlag war hart; die geschlagene Truppe

mußte sich schleunigst nach Schleswig zurückziehen;
die Hoffnung, in der Position von Jdstedt Widerstand

leisten zu könncn, mußte dem überlegenen Fcind
gegenüber aufgegeben werden.

Die Dänen, deren fünffache Uebermacht den Sieg
leicht gemacht, verfolgten matt; sie ließen die

Gelegenheit unbenutzt, die sich ihnen darbot, die

schleswig-holsteinische Macht total zu zertrümmern; erst

am 11. April rückten sie in Schleswig ein (6 Stunden

von Flensburg).
Dort machten sie Halt und verschanzten sich am

alten Dänenwerk, indem sie die weitern Schritte der

deutschen Bundestruppen und wohl auch das

Eintreffen weiterer Verstärkung abwarteten.

X.

Das Treffen von Schleswig.

Der Eindruck der Niederlage von Bau war ein

großer; in ganz Deutschland hieß es, man habe die

Freischaaren opfern wollen und die preußischen Ge-
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nerale wurben beS ©inoerftänbniffeS mit bem geinb
angeflagt. SGBobl mit Unre*t! SaS erfte ©cbcllon

ber preußifd)en ©arbcn rüdte am 5. Slpril ein; bie

nä*ften folgten bis gum 8. Sie Vataittone waren

nid)t auf fompletcm Kriegsfuß unb fönnten l)o*fienS
einen ©tat üon 5000 Mann gäblen. Vor bem 10.

tonnten fte ni*t bei Bau eintreffen. Vor bem 15.

Slpril war auf eine wirffame Unterftü^ung ber übri=

beutf*en Sruppen ni*t gu red)nett. Siu* abgefctjen

oon feinen binbcnben Snftruftionen bätte eS bo*
Vonin faum wagen bürfen, jefct f*on bie S*lcSwig=
|)olftciner gu unterftü^en; er fonnte ni*t ft*er auf
ben ©ieg gäblen unb ein natürti*cS ©efübl mußte

il)tt abbatten, mit ben ©arbcn feineS KonigS einer

febr gweifelljaften ©bance beS ©iegeS entgegen gu

geben.

Sie ©*teSwig=^)olftciner babcu im ©angen bie

Rieberlage oon Vau fetbft oerfd)ulbet.
Unterbcffen waltete in ben maßgcbeuben beutf*en

Kreifen bie 3lnft*t ob, baS ©ange auf ben 2Beg

ber Unterbanblung gurüdgufübren. Sie betttf*e
VunbcSoerfammlung beauftragte Preußen mit bcn=

fetben unb mit ber Vermittlung beS ©treiteS. Um

biefe beginnen gu fonnen, fottte ber ßnffanb oor bem

24. Märg wieber bergeftettt werben, bie Sänen fott=

ten ©*leSwig räumen unb na* Sntlanb gurüdge=

ben. ©eneral Vonin ri*tetc eine Slufforberung in
biefem ©inne an ben bänif*en ©eneral Lebemann.

Sa aber Sänemarf ft* oou ©nglanb, granfrei*
unb Rttßlanb unterftüfct fat), wel*e Mä*te offen=

bar baS ©ntfteben einer fräftigen beutf*en Marine
fürebteten, wenn bk wi*tige Küftenentwidlttng ber

|>ergogtbümer in beutf*cm Sntereffe.oerwertbet würbe,
ba anbererfeüS Preußen in Verüdftdjtigung feiner

f*tt£lofen Rufte unb feineS gefäbrbeten <£>anbclS bem

Kabinct üon Kopenbagen bur* einen befonbem Stb=

georbneten gu oerfteben gab, baß ber -£)auptgwed fci=

neS ©inrüdenS in £>olftein batjin gebe, ber Bewe*

gung ibren republifanif*en ©barafter gu nehmen,
ber gu befür*ten fei, fo wu*S ber bänif*e Srofc
unb bie gorberungen wurben in einer baS militäri=
f*e ©efübl beleibigenbett VSeife abgewiefen, fo baf}

Vonin, oerlefct babur*, entf*ieben Suft befam, loS=

guf*lagen, fobalb er bie preußif*en Sruppen ge=

fammelt.
Sie Sinientruppen, bie baS früber erwäbnte Ob-

feroationSforpS bilben fottten, rüdten nun mäblig
beran; bie preußif*e ©treitma*t erreichte bamit bie

©tärfe einer Sioifton unb wurbe unter ben Dber=

befeljl beS ©eneratlieutenantS gürft Rabgiwitl ge=

ftellt.
Slm 12. Slpril battt ber VunbeStag, gebrängt

bur* bie VolfSftimmung in Seutf*tanb, bte proüi=

forif*e Regierung üon ©*leSwig=^)olftein formli*
anerfannt. Preußen würbe gu ibrem @*u|e auf=

geforbert; <£)annooer unb bie übrigen gum geljnten

SlrmeeforpS mitwirfenben ©taaten erweiterten bie

Snftruftionen ibreS ©eneralS $alfett, inbem fte ibm
ben Dberbefeljt fämmtli*er VunbeStruppen über=

trugen.
Sie SBaffenrube feit bem ©*tage in Vau näberte

ff* iljrem ©nbe. Vonin fagte in feinen Vertjanb*

lungen mit ©eneral Lebemann, baß cr bie geinb=
fetigfeiten am 18. Slpril beginnen werbe, wenn ni*t
bie Sänen bis baljtn baS &ergogttjttm @*leSwig gc=
räumt bätten. Sie Sänen antworteten mit neuen
Slrbeiten am Sänenwerf.

Sie beutf*en ©enerale oerabrebeten nun für ben

23. Slpril, am Dftertag, tin allgemeines Vorrüden
gegen bie Sänen. Sie Preußen fottten ben Sbwen=

antbeil ber Slrbeit übernehmen, bie @*leSwig=£)ol=
fteiner unb bie bifponibetn VunbeStruppen als Rc=

feroe folgen. Slm 23. Slpril fottte ber Kograben
gwif*en ben Sbrfern Dberfelf unb Kl. Reibe, ber

eine üorgef*obene Sinie bilbete, genommen*unb am
24. baS eigenttid)c Sänenwerf unb bie ©tabt ©*leS=
wig — bie bänif*e ^auptftettung angegriffen werben.

Sie Sänen bätten in ben legten Sagen üor bem

beutf*en Singriff einige fteinere Vewegungen üorgc=

nommen, wol)t barauf bere*nct, bur* fteine ©rfolge
bie moralif*e Haltung iljrer Sruppett gu beben; fo

entwaffneten fte am 20. Slpril bie ©tabt £ufunt an
ber SBeftfüfte, fo erfolgte bur* ein Vorgehen über

Mtffunbe baS unbebeutenbe ©*armüfcel mit beut*

f*en greif*aaren bei Slttenbof unb Spoltfee.

Slm 21. Slpril traf ber prcußif*e ©enerat 2Bran=

gel1) in RenbSburg ein, ber baS Dberfommanbo

fämmtli*er beutf*er Sruppen in ben |)ergogtl)ümem
übernebmen fottte; £)alfeit übernabm nun wieber baS

Kommanbo ber Sioifton beS X. KorpS. Sic ©tärfe
ber beutf*en Wacht belief ft* auf

12,000 Preußen,
9,000 ©*feSwig=£offtetner unb beutf*e grci=

f*aaren,
11,000 beS X. KorpS.

Sttfammen 32,000 Mann, üon benen 20,000 Mann
unmittelbar oerfügbar waren; ibnen l) atten bie Sänen

bti ©*leSwig circa 11,000 Mann entgegen gu

ftetten.

SBranget änberte ni*tS an ben bereits getroffenen
Sifpofttionen. Semgemäß bra*en bit Sßreußen in
2 Kolonnen auf, bie ©arbebrigabe unter Mbttenborf,
gefolgt oon btn nä*ften Sruppen beS X. KorpS,
bitbete bie re*te Kolonne unb birigirte ft* gegen

Dberfelf; bie linfe Kolonne unter Vonin, beftebenb

auS ben preußif*en Sinientruppen unb btn ©*leS=
wig=£)oifteinern, gog ft* linfS auSbiegenb na* Reibe,

um oon ba aus am 24. bie ©tettung am Sänewerf
in iljrer re*ten gtanfe gu umgeben, wätjrenb Mot=
lenborf ben geinb in ber gront fefttjalte. Rur feine

Sloantgarbe fottte gerabe auS über Saget an Ko=

graben üorgeben unb fo feine ©eitenbewegung maS=

firen.

Sie preußif*en Sloantgarben erreichten obne S83i=

berftanb ben Kograben. Dffenbar war ber geinb
bur* ben Singriff, ben er ni*t erwartet Ijatte, über*

raf*t. üEBrangel entf*loß fi* baber im Vorrüden

gu bleiben nnb ben &auptftoß f*on am 23. gu fülj=

J) Slnmerfung. Ser gleidje Sßrangel, ber jefctwie;
ber als präfumtioer DBergenerat genannt mirb, ob;

fdjon er oom bamaligen £aubegett gum altera
fdjwadjen ©reis Ijerabgefunfen ift.
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neralc wurdcn des Einverständnisses mit dcm Fcind
angeklagt. Wohl mit Unrecht! Das erste Echcllon

der preußischen Garden rückte am 5. April cin; die

nächsten folgten bis zum 8. Die Bataillone waren
nicht auf kompletcm Kriegsfuß und konnten höchstens

einen Etat von 5000 Mann zählen. Vor dem 10.

konnten stc nicht bei Bau eintreffen. Vor dem 15.

April war auf eine wirksame Unterstützung der übri-
deutschen Truppen uicht zu rechneu. Auch abgesehen

von seinen bindenden Instruktionen hätte es doch

Bonin kaum wagen dürfen, jetzt schon die Schlcswig-
Holstciner zu unterstützen; er konnte nicht sicher auf
dcn Sieg zählen und cin natürliches Gefühl mußte

ihn abhalten, mit dcn Garden seines Königs ciner

sehr zwcifclhaften Chance des Sieges entgegen zu

gehen.

Dic Schleswig-Holsteincr habcu im Ganzcn die

Niederlage von Bau selbst verschuldet.

Unterdessen waltete in den maßgebenden deutschen

Kreisen die Ansicht ob, das Ganze auf den Weg
dcr Unterhandlung zurückzuführen. Die deutsche

Bundesversammlung beauftragte Preußen mit
denselben und mit der Vermittlung des Streites. Um
diese beginnen zu können, sollte der Zustand vor dem

24. März wieder hergestellt werden, die Dänen sollten

Schleswig räumen und nach Jütland zurückgehen.

General Bonin richtete eine Aufforderung in
diesem Sinne an den dänischen General Hedemann.

Da aber Dänemark sich von England, Frankreich

und Rußland unterstützt sah, welche Mächte offenbar

das Entstehen einer kräftigen deutschen Marine
fürchteten, wenn die wichtige Küstenentwicklung der

Herzogtümer in deutschcm Interesse .verwerthet würde,
da andererseits Preußen in Berücksichtigung seincr

schutzlosen Küste und seines gefährdeten Handels dem

Kabinct von Kopenhagen durch einen besondern

Abgeordneten zu verstehen gab, daß der Hauptzweck
seines Einrückens in Holstein dahin gehe, der Bewegung

ihren republikanischen Charakter zu nehmen,
der zu befürchten fei, fo wuchs der dänische Trotz
und die Forderungen wurden in einer das militärische

Gefühl beleidigenden Weise abgewiesen, so daß

Bonin, verletzt dadurch, entschieden Lust bekam,

loszuschlagen, sobald er die preußischen Truppen
gesammelt.

Die Linientruppen, die das früher erwähnte Ob-
servationskorps bilden follten, rückten nun mählig
heran; die preußische Streitmacht erreichte damit die

Stärke einer Division und wurde unter den Oberbefehl

des Generallieutenants Fürst Radziwill
gestellt.

Am 12. April hatte der Bundestag, gedrängt
durch die Volksstimmung in Deutschland, die

provisorische Regierung von Schleswig-Holstein förmlich
anerkannt. Preußen wurde zu ihrem Schutze

aufgefordert; Hannover und die übrigen zum zehnten

Armeekorps mitwirkenden Staaten erweiterten die

Instruktionen ihres Generals Halkett, indem sie ihm
den Oberbefehl fämmtlicher Bundestruppen
übertrugen.

Die Waffenruhe fcit dem Schlage in Bau näherte

sich ihrem Ende. Bonin fagte in feinen Verhand¬

lungen mit General Hedemann, daß cr die

Feindseligkeiten am 18. April beginnen werde, wenn nicht
die Dänen bis dahin das Herzogthum Schleswig
geräumt hätten. Die Dänen antworteten mit neuen
Arbeiten am Däuenwerk.

Die deutschen Generale verabredeten nun für den

23. April, am Ostertag, ein allgemeines Vorrücken

gegen die Dänen. Die Preußen follten den Löwenantheil

der Arbeit übernehmen, die Schleswig-Holsteiner

und die disponibel« Bundestruppen als
Reserve folgen. Am 23. April follte der Kograbcn
zwischen den Dörfern Obersclk und Kl. Neide, der

eine vorgeschobene Linie bildete, genommen*und am
24. das eigentliche Dänenwerk und die Stadt Schleswig

— die dänische Hauptstellung angegriffen werden.
Die Dänen hatten in den letzten Tagen vor dem

deutschen Angriff einige kleinere Bewegungen
vorgenommen, wohl darauf berechnet, durch kleine Erfolge
die moralische Haltung ihrer Truppen zu heben; so

entwaffneten sie am 20. April die Stadt Husum au
der Westküste, so erfolgte durch ein Vorgehen über

Missunde das unbedeutende Scharmützel mit deutschen

Freischaaren bei Altenhof und Holtsee.

Am 21. April traf der preußische General Wrangel')

in Rendsburg ein, der das Oberkommando

sämmtlicher deutscher Truppen in den Herzogthümern
übernehmen sollte; Halkett übernahm nun wieder das

Kommando der Division des X. Korps. Die Stärke
der deutschen Macht belief sich auf

12,000 Preußen,
9,000 Schleswig-Holsteiner und deutsche Frei¬

schaaren,

11.000 des X. Korps.
Zusammen 32,000 Mann, von denen 20,000 Mann

unmittelbar verfügbar waren; ihnen hatten die Dä-
nen bei Schleswig circa 11,000 Mann entgegen zu
stellen.

Wrangel änderte nichts an den bereits getroffenen
Dispositionen. Demgemäß bracken die Preußen in
2 Kolonnen auf, die Gardebrigade unter Möllendorf,
gefolgt von den nächsten Truppen des X. Korps,
bildete die rechte Kolonne und dirigirte stch gcgen

Obersclk; die linke Kolonne unter Bonin, bestehend

aus den preußischen Linientruppen und den

Schleswig-Holsteinern, zog sich links ausbiegend nach Reibe,

um von da aus am 24. die Stellung am Dänewerk
in ihrer rechten Flanke zu umgehen, während
Möllendorf den Feind in der Front festhalte. Nur seine

Avantgarde sollte gerade aus über Jagel an Ko-
graben vorgehen und so seine Seitenbewegung
maökiren.

Die preußischen Avantgarden erreichten ohne

Widerstand den Kograben. Offenbar war der Feind
durch den Angriff, den er nicht erwartet hatte,
überrascht. Wrangel entschloß sich daher im Vorrücken

zu bleiben und den Hauptstoß schon am 23. zu füh-

') Anmerkung. Der gleiche Wrangel, der jetzt wieder

als präsumtiver Obergeneral genannt wird,
obschon er vom damaligen Haudegen zum
altersschwachen Greis herabgesunken ist.
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ren. @r fanbte an Mbllenborf bie Drbrc über $&t*
belfpang ben linfen glüget beS SänenwerfS unb ber
bahintex liegenbc Drt Vuftorf gu nebmen; bie Stoant=

garbe VoninS fanbte er auf bie Vorftabt griebri*S=
burg oor; au* baS ©roS VoninS, beffen Umgebung
nun nt*t met)r notbwenbig erf*ien, fottte biefer Ve=

wegung folgen; eS gelang jebo* nur no* 2 Vatail=
lone biefer Kolonne in biefe Ri*tttng gu bringen.
Mit bem Refte war Vonin f*on über Reibe tjin=
auS unb brängte über baS Sorf Sänenwerf in ber

Ri*tung auf Slnnettenbbtje gegen bie re*te gtanfe
ber Sänen.

• dlach breiftünbigem ©efe*t war ber ungeorbnete
unb ocreingelte SBiberftanb ber Sänen gebro*en,
obwobt ber Kampf auf eingelnen fünften bis gum
©inbrtt* ber dlaebt bauerte. Slm Slbenb war bie
©tabt ©*teSwig in fanben ber Seutf*en unb bie
bänif*en ©treitfräfte in oottem Rüdgug auf gtenS=
burg.

XI.

©inrüden in Sütlanb.
Samit alle Sruppen ibren Slntbcii am ©iege hätten,

fottten am 24. Slpril bie Sruppen beS X. KorpS
bie Sloantgarbe bilben unb bk Verfolgung übcrneb=
men. Sa fte hinter ben Preußen ftttuben, mußten
fte oorgegogen werben; eS ging 3eit barüber oerlo=
ren, bte bie Sänen benü|ten, um einen Vorfprung
gu gewinnen; erft am Slbenb beS 24. Slpril ftieß bie
beutf*e Vorbut auf ibre dlacbbut am Vilf*auer=
trug unb warf fte na* furgem ®efe*t.

Sie beutf*en Sruppen befefcten am 25. gtenS=
burg; bie Sänen fjatten bie ©tabt geräumt unb
ibren wettern Rüdgug in gwei bioergirenbe Ri*tun=
gen fortgefefct. Sbr ©roS war über ©raoenftein
oftloärtS na* ber Snfel Sllfen auSgewi*en, wäbrenb
ein ftarfeS Setaf*ement über Slpenrabe norbwärtS
gurüdging.

SBrangct war entf*foffen, na* Sütlanb oorgurü=
den. Um jebo* bie xecbtt glanfe ber fangen Dpe=
rationSlinie gegen bie Unternebmungen ber Sänen
oott Slifen auS gu ft*ern, f*ob er bie Sioifton $al*
fett re*tS btnauS auf bie Sanbgunge beS ©unbwitt'S
bis Rubel unb ließ bur* fte ben ©egner über=
wa*en.

©r felbft marf*trtc über STpenrabe, £aberSlebeu
unb ©brifttanSfelb weiter gegen Rorben unb bttxat
am 2. Mai ben Voben SütlanbS bei Kolbtng. SaS
bänif*e Setaf*ement, baS in biefer Rübtung gurüd=
gegangen war, battt fogar bte geftung gribericia ge=
räumt, inbem eS na* ber Snfel gübnen überfefete
Ste Seutf*en fönnten fomit btn *ßta$ o^te mbtx*
ftanb befefcen.

xn.
Weiterer Verlauf ber ©ampagne.

©S trat nun in ben friegerif*en Operationen ein
neuer ©ttttftanb ein; bie Stplomatie hatte ft* inS
Mittel gelegt. Ramentli* ©nglanb unb granfrei*
nabmen ft* ber bänif*en Bache Itbhaft an.

Preußen felbft, wenigftenS bie gartet ber äitett

Regierung, bie mäblig nad) ben ©*tägen im Märg
wieber erftarfte, fat) ftd) weiter in Krieg bcreinge=

riffen, als eS urfprüngti* beabfiefetigt batte. ©S war
in eine Ri*tung gebrängt worben, bie ibm ni*t ge=

ftei. @S fu*te fo oiel als mogli* oon bett alten

Buftänbett ju retten, waS gu erbalten wax unb fi>

fräfttg als mogli* bk Vewegung eingubämmen, be*

reu Srttd eS wiber VSitten oorwärtS getrieben, Sie
Vorftettungen ber fremben Mä*te fanben fomit ge=

neigte Db^en in Vertin.

Smmerljin mag and) bie Vebrängniß feiner Ruften
mitgewirft haben.

Sie Sänen tjatten ft* uhterbeffert flüf ber Sttfet
Sllfen mebr unb fttet)r oerftärft; am 28. Wai festen
fte auf baS geftlanb übet? unb brängten £>alfett ntit
feinen Sruppen bei Süppel unb dlübti gürütf. Sann
begannen fte bie bortige $ofttion gu üerf*angett, tittt

ff* einen Vrüdenfopf auf bem geftlanb gu ft*ern-
©eneral SQSrangel räumte nun 3ntlanb unb ftettte

ft* im norblt*en ©*teSwig gwif*en Slpenrabe unb

glenSburg auf. (Bin Singriff auf ben Süppler Vrü=

denfopf wurbe am 5. Snli fo lau gefübrt, baß er

obne Refultat blieb. Sie Sänen ft*erten ft* ibr
Sebott*6 oon Stlfen tjer.

Siefe laue KriegSfübrung wurbe bur* ben 2Baf=

fenftittftaub oou Malmo gefront, ben Preußen für
ft* unb im Ramen beS beutf*en VunbeS am 26.

Sluguft auf ftebett Monate f*loß.
Sie @*lcSwig=|)olfteiner waren gu f*wa* unb

gu wenig gerüftet, um ben Krieg felbftftänbig fort=

gufübren; fte mußten ft* baber fügen; fte hatten gu

febx auf ben na*l)altigen Veiftanb ^reußenS unb

beS beutf*cn VunbeS gegärt, ©o fiel au* bit

Hoffnung babin, bie ft* auf einen SEinterfelbgug

grünbeten; man fonnte baS ßugefrieren ber MeereS=

Slrme ni*t benüfcen, baS fonft geftattft bätte, bie

Sänen in if)ren Snfeloerfteden auf SUfeut unb güb=

nen l)eim gu fu*en,
äöranget oertteß natf 3lbf*Iuß beS 2ßaffenftitt=

ftanbcS mit ben preußif*ert Sruppen bie £ergogtbü=

mer. dlad) bex Roücmberafiv™* in ®tx\in, bie bic

Reaftion wieber anS Ruber b/a*te, ließ Preußen

bte Rotte entfdieben fallen, ber V^rfäm^cr bcutfäcr

Sntereffen gu fein. ©S wittigte l^anemarf gegen=

über ein, baf} ©*teSwig oon £olftcttt b,e*«n«t wevbc-

Slttein tro£ biefer Ra*gtebigfeit fam ber $rieb-ett

ni*t gu ©tanbe. Sänemarf, trofclg geim 1*t bur*
biefe laue Haltung, oertangte baß 6*leSw% unaufs

loSti* mit Sänemarf oereintgt werbe. £)«$ fc>a*Su
üiel oon einer Ma*t, bie überall oon ben beutfö,,cn
Sruppen gef*tagen worben war. 3>ie ©innuttfguttft
wurbe b\tr* ben Mangel jeben frtegertf*en ©rfolge«
unrnogli* unb ber Krieg mußte fomit im %abx 1849
üon iteuem Beginnen.

(gortfefcung folgt.)

*) STnnmfung. Venü^te Duettcm: RüftomS getb^et-

ten&mft, bito Xattit; V^ljefte gum SRüttärn>o*en-'

tttttt; STuffä^etu ber ,/|kgennNjrt" ; ©eneral 9BU*

tifen unb feine „ßett te.

- 31

ren. Er sandte an Möllendorf die Ordre über
Wedelspang den linken Flügel des Dänenwerks und der
dahinter liegende Ort Bustorf zu nehmen; die Avantgarde

Bonins sandte er auf die Vorstadt Friedrichsburg

vor; auch das Gros Bonins, dessen Umgehung
nnn nicht mehr nothwendig erschien, sollte dieser

Bewegung folgen; es gelang jcdoch nnr noch 2 Bataillone

diefer Kolonne in diese Richtung zu bringen.
Mit dem Reste war Bonin schon über Neide hinaus

und drängte über das Dorf Dänenwerk in der

Richtung auf Annettenhöhe gegen die rechte Flanke
der Dänen.

Nach dreistündigem Gefecht war der nngeordnete
und vereinzelte Widerstand der Dänen gebrochen,
obwohl der Kampf auf einzelnen Punkten bis zum
Einbruch der Nacht dauerte. Am Abend war die
Stadt Schleswig in Händen der Deutschen und die
dänischen Streitkräfte in vollem Rückzug auf Flensburg.

XI.
Einrücken in Jütland.

Damit alle Truppen ihren Antheil am Siege hätten,

follten am 24. April die Truppen des X. Korps
die Avantgarde bilden und die Verfolgung übernehmen.

Da stc hinter den Preußen stunden, mußten
ste vorgezogen werden; cs ging Zeit darüber verloren,

die die Dänen benützten, um einen Vorfprung
zu gewinnen; erst am Abend des 24. April stieß die
deutsche Vorhut auf ihre Nachhut am Bilschauer-
krug und warf sie nach kurzem Gefecht.

Die deutschen Truppcn besetzten am 25. Flensburg;

die Dänen hatten die Stadt geräumt und
ihren weitern Rückzug in zwei divcrgirende Richtungen

fortgesetzt. Ihr Gros war über Gravenstein
ostwärts nach dcr Insel Alfen ausgewichen, während
ein starkes Detafchement über Apenrade nordwärts
zurückging.

Wrangel war entschlossen, nach Jütland vorzurücken.
Um jedoch die rechte Flanke der langen Opc-

rationslinie gegen die Unternehmungen der Dänen
von Alfen aus zu sichern, schob er die Division Hal
kett rechts hinaus auf die Landzuuge des Sundwitt's
bis Nübel und ließ durch sie den Gegner
überwachen.

Er selbst marschirte über Apenrade, Hadersleben
uud Christiansfeld weiter gegen Norden und betrat
am 2. Mai den Boden Jütlands bei Kolding. Das
dänische Detaschement, das in dieser Richtung
zurückgegangen war, hatte sogar die Festung Fridericia
geräumt, indem es nach der Insel Fühnen übersetzte.
Die Deutschen konnten somit den Platz ohne Widerstand

besetzen.

XII.
Weiterer Verlauf der Campagne.

Es trat nun in den kriegerifchen Operationen ein
neuer Stillstand ein; die Diplomatie hatte sich ins
Mittel gelegt. Namentlich England und Frankreich
nahmen sich der dänischen Sache lebhaft an.

Preußen felbst, wenigstens die Partei ber nltett

Regierung, die mählig nach den Schlägen im März
wicdcr erstarkte, sah sich weiter in Krieg hereingerissen,

als es ursprünglich beabsichtigt hatte. Es war
in eine Richtung gedrängt worden, die ihm nicht
gefiel. Es suchte so viel als möglich von den alten

Zuständen zu retten, was zu erhalten war und so

kräftig als möglich die Bewegung einzudämmen,
dcren Druck es wider Willen vorwärts getrieben. Die

Vorstellungen der fremden Mächte fanden fomit
geneigte Ohren in Berlin.

Immerhin mag auch die Bedrängniß seiner Küsten

mitgewirkt haben.

Die Dänen hatten sich unterdessen auf der Insel
Alfen mehr nnd Mehr verstärkt; am 28. Mai setzten

sie auf das Festland übet und drängten Halkett mit
seinen Truppen bei Düppel und Nübet zurück. Dann
begannen sie die dortige Position zu verschanzeti, UM

sich eincn Brückenkopf auf dem Festland zu sichern.

General Wrangel räumte nun Jütland und stellte

sich im nördlichen Schleswig zwischen Apenrade und

Flensburg auf. Ein Angriff auf den Düppler
Brückenkopf wurde am 5. Juli so lau geführt, daß er

ohne Resultat blieb. Die Dänen sicherten sich ihr
Debouchö von Alfen her.

Diefe laue Kriegsführung wurde durck den

Waffenstillstand von Malmö gekrönt, den Preußen für
sich und im Namen des deutschen Bundes am 26.

August auf steben Monate schloß.

Die Schlcswig-Holsteiner waren zu schwach und

zu wenig gerüstet, um den Krieg selbstständig

fortzuführen; sie mußten sich daher fügen; sie hatten zu

sehr auf den nachhaltigen Beistand Preußens und

des deutschen Bundes gezählt. So fiel auch dic

Hoffnung dahin, die sich anf eincn Winterfeldzug

gründeten; man konnte das Zugefrieren der Meeres-
Ärme nicht benützen, das sonst gestattet hätte, die

Dänen in ihren Jnselverstecken auf Alfen und Fühnen

heim zu fuchen.

Wrangel verließ nach Abschluß des Waffenstillstandes

mit den preußischen Truppen die Herzogthü-

mcr. Nach der Novcmberafs^irc in Berlin, die die

Reaktion wieder ans Ruder b/ackire, ließ Preußen

die Rolle entschieden fallen, der Vorkämpfer deutscher

Interessen zu sein. Es willigte Dänemark gegenüber

ein, daß Schleswig von Holstein getrennt werde.

Allein trotz dieser Nachgiebigkeit kam der Fried.cn

nicht zu Stande. Dänemark, trotzig gem.
durch

diese laue Haltung, verlangte daß Schleswig
unauflöslich

mit Dänemark vereinigt werde. Das u/^Z"
viel von einer Macht, die überall von den deutsch"
Truppen geschlagen wordcn war. Die Einwilligung'
wurde d^irch den Mangel jeden kriegerischen Erfolges
unmöglich und der Krieg mußte fomit im Jahr 1849
von 'neuem beginnen.

(Fortsetzung folgt.)

Anmerkung. Benützte Quellen: Rüstoros
Feldherrenkunst, dito Taktik; Beihefte zum MMtärwochen-

blutt; Anssätzein der ./^egenwyrt" ; General Willisen

und seine Zeit :c.
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